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Längenthäler zwifchen den einzelnen Höhenzügen gewöhnlich weit, flach und mit 
Sand erfüllt, oft von bruchiger Befchaffenheit, 3. B. das von Malogoszez nach 
Przedborz (an der PBilica) ausgeftreckte Längenthal. Bon Bingzum und Chmyelnik 
gegen Südoften verfchwinden die Höhenzüge allmählich in der fandigen Fläche des 
Vorlandes. Das Lößgebiet im Südoften, das vom Wschodniathale ab bis zur 
Linie Opatum— Sandomjerz an Breite wächft, beiteht aus einer Ebene, die mit 
zahlreichen tiefen Schluchten zevrijjen ift. Oft bildet der LöR 10 bis 30 m hohe 
Wände zu beiden Seiten der engen, übermäßig nafjen Thalgriinde, welche die 
vom Berglande zur Weichjel fließenden Gewäfjer ausgenagt haben. 

2. Gewäfjerneb. 

a) Ueberficht über das Gewäffernes. 

Ueber die im xuffifchen Gebietstheile befindlichen Gewäfjer ift. jo wenig 
befannt, daß diejes Wenige ohne bejondere Flußbefchreibungen, auf welche 
mindeftens die Nida ihrer Bedeutung nach Anjpruch machen könnte, hier bei der 
Schilderung des Gebietes beiläufig Plat finden fol. Das Thal der mittleren 
und unteren Nlida bildet eine tiefe, gegen Siüd-zu-Oft gerichtete Senke, gegen 
welche das Gelände von Weiten und Often her mehr oder weniger flach abgedacht 
it, abgefehen von den Eleineven Höhenzügen, die das mittlere Nidathal fcehräg Freuzen. 
Noch tiefer ift die Senfe des Weichjelthals, das mit einem mächtigen, Anfangs 
gegen Dften, zuleßt gegen Nordoften gerichteten Bogen den ganzen Gebiet3- 
abjehnitt umzieht. Ferner find wichtig die von Chrzanum nach Krakau führende, 
das Krafauer Hügelland abtrennende, gegen DOft-zu-Süd gerichtete Senfe und 
diejenige mit jirdöftlicher Aichtung, welche die Szreniawa durchfließt. Läßt man 
da3 fleine Krafauer Hügelland außer Acht, jo haben im wetlichen Theile des 
Gebietes die Wafferläufe der Bolnifchen Platte vorherrjchend füdliche Richtung; 
bis nach Krakau hin werden fie von der die Chrzanum —Krafauer Senke durc)- 
fließenden Audama, jodann von der Weichjel jelbit aufgenommen. Zwijchen 
Szreniawa und unterer Jida herrfcht die jüpöftliche Nichtung vor. Nach der 
mittleren Vida fließen wegen der bezeichneten Abdachung die Wafjerläufe der 
Polnischen Platte gegen Often, diejenigen des Sandomjerzgebirgs gegen Weiten. 
Die unterhalb der Nida von linfs in die Weichjel mündenden Gewäfjer find 
vorzugsweije füdöjtlich gerichtet und biegen um jo mehr nach Often ab, je mehr 
fie) der Hauptitrom nach Norden dreht. 

Die im äußerften Welten und im äußerten Often befindlichen Quellgebiete 
haben die größte Höhenlage, die Nudamaquelle auf dem höchften Theile der 
Polnifchen Blatte etwa + 480 m, die Quelle dev Ezarna-Nida unweit der Lyfagura 
etwa + 450 m, während die Hauptquelle der Nida nahe an der Grenze zwifchen 
der Polnischen Platte und dem Vorlande des Sandomjerzgebirgs auf -+ 300 m 
liegt. Da die Lauflänge‘ der Nida bis zu ihrer Mündung unterhalb Nowo- 
grud-Korezyn (+ 168 m) rund 141 km beträgt, jo hat diefer Hauptfluß nur 
0,936 °/oo mittleres Gefälle, jein 60 km langer Nebenfluß Czarna-Nida dagegen 
3,98 %/oo. Betrachtet man defjen Urfprung als Hauptquelle, jo wäre die Lauf- 
länge 146 kın, das mittlere Gefälle 1,93 %/o0. m Vergleich zu den rechts-



wog 

feitigen Nebenflüffen der Weichjel, die zunächft ober- und unterhalb münden, tft 
dies Gefälle nicht bedeutend, da die Naba 4,27, der Dunajec 5,47, die Wislofa 
2,53 °/oo aufweifen. Die übrigen, meift fehlanf verlaufenden Iinfsfeitigen Nteben- 
flüffe haben ftärferes Gefälle (von der Nlidzica abgejehen), das nicht gar weit 
hinter dem der Wislofa zurück bleibt oder dasjelbe übertrifft; jedoch bloß die 
Nudawa ähnelt hierin den oberhalb der Wislofa mündenden Gebirgsflüffen. 

Man darf daher wohl annehmen, daß bei ftarfen Niederfchlägen, welche 
annähernd gleichzeitig den Nordhang der Beskiden und das füdliche Bolen treffen, 
ebenfo bei der Schneejchmelze, die Fluthwellen in den Linfsfeitigen Zuflüfjen 
langjamer fortfchreiten als in der Naba und im Dunajee, deren weitaus größere 
Wafjermafjen die Führung des Scheitel der Hauptitrommelle übernehmen. Da 

aber die Linfsfeitigen Gewäfjer meiftens nur geringe Länge, tief eingefchnittene 
Thäler und in den oberen Strecen feine großen Heberfchwenmungsgebiete haben, 
die Fortpflanzung ihres Wellenfcheitel3 alfo durch Ausfüllung von Niederungs- 
flächen wenig verzögert wird, jo dürfte der Zufluß’ aus ihnen wohl verhältniß- 
mäßig vafch in die Weichjel gelangen und zur fchnellen Ausbildung des vorderen 

Hanges der Fluthwelle des Hauptitroms beitragen. Eine Ausnahme macht 
wahrjcheinlich bloß die Vida, deren flache Welle wegen der größeren Länge des 
zurüickzulegenden Wegs und in Folge der Verzögerung durch das breitere Ueber- 
fchwemmumgsgebiet mit ihrem Scheitel jedenfalls nicht früher, in der Negel jogar 

wohl jpäter in die Weichjel gelangt, als der etwa 14 km oberhalb aus dem 
Dunajec eintreffende Fluthwellenfcheitel an ihrer Mündung vorübergeht. Obgleich 
das Niederjchlagsgebiet der Vida fait zwei Fünftel der ganzen Gebietsfläche des 
in Rede ftehenden Abfchnittes umfaßt und mehr als halb jo groß wie das Dunajec- 
gebiet it, übt fie doch Feine erhebliche, nur ausnahmsweife überhaupt eine 
wahrnehmbare Einwirkung auf die Form der Hauptjtrommelle aus. Offenbar 
führt, namentlich bei Sommerhochfluthen, die Vida unverhältnigmäßig weniger 
Wafjer ab als der Dunajec, weil das jüopolnifche Hügelland die Ntiederfchläge 
zwar annähernd gleichzeitig, aber in weit geringerem Maße empfängt als die 
Bestiven. 

Wir betrachten nunmehr zunächft die linfsfeitigen Nebenbäche des Strom- 
laufs von der Praemszamündung bis Krakau (Oberlauf), fodann die von Krakau 
bi3 zur Dumajecmindung (Mittellauf) mündenden Linfsfeitigen Nebenbäche, hier- 
auf die Niva und ihre Seitengewäfjer, fehließlich die von Links in den Weichjel- 
ftrom zwischen Dunajec- und Sanmündung (Unterlauf) fließenden Bäche. 

b) Linfsjeitige Vtebenbäche des Oberlaufs. 

Bei Km. 3,8 der Weichjel-Stationirung mündet der Chechlobach, der 
feinen UÜrfprung in der Ehrzanum-—Strafauer Senke hat, diefelbe gegen Weiten 
am Nordrande des Krafauer Hügellandes durchfließt und von Chrzanım ab eme 

Lüce zwifchen den Mufchelfalthöhen benußt, um mit füdlicher Richtung zur 
Weichjel zu gelangen. Jm größten Theile feines Laufes fließt er durch diluvtiales 
Sandgelände, das mit großen Kiefernforften bedeckt ift, und bringt ziemlich viel 
Sand in die Weichjel. — Der bei Oflensna (Km. 30,8) mündende Negulice- 
bach kommt aus dem tief eingefchnittenen Thale bei Almwernia, das ungefähr die
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Grenze zwifchen den Jura und Mufchelfalk bildet. — Der oberhalb Gzernichum 
(Km. 45) mindende Nudnobach ftammt aus dem Kalfgebirge des Jura, windet 
fich aber im unteren Laufe durch bruchiges Gelände des Diluvialfandes. — Auch) 
die bei Bjelany (Su. 67,8) mündende Sanfa hat innerhalb der Jurafalfberge 
itarfes Gefälle, das beim Eintritt in das Lößgebiet rafch abnimmt, fo daß hier 
ein 1,5 km breites Torfmoor bei Liszki entjtanden ift. 

Während der Chechlobach den zunächit Chrzanum gelegenen Theil der nach 
Steafau ziehenden Senfe entwäfjert, gefchieht dies für den größeren öftlichen Theil 
und das beiderjeitige Höhenland durch die Nudama und ihre Nebenbäche. Un- 
weit dev Chechloquelle fommt von der Polnischen Platte mit füdlicher Richtung 
der Bazdemwnitbach, der bis Krzeszowice den Thalweg gegen DOften verfolgt 
und dort in die gleichfall3 mit füdlicher Richtung. von der Platte kommende, 
nach Dften umbiegende Krzeszomfa mündet. Beim Dorfe Rudawa wiederholt 
fich dasjelbe, da nunmehr die aus dem Zdolsfi- und Szflarybache entitandene 
Nudamwa aus der füdlichen in die öftliche Richtung umbiegt und dem Thalmweg- 
Wafferlaufe bis zur Mindung den Namen giebt. Von ihrer am meiften gegen - 
Norden bei Brzeginia liegenden Quelle (+ 480 m) biS zur Weichjel bei Km. 76,6 

(vd. + 199 m) hat fie rund 281 m Fallhöhe, 41 km Lauflänge, 25 km Luft: 
linie, aljo 6,85 °/oo (1:146) mittleres Gefälle und 64,0 %/ Entwicklung. m 

Oberlaufe gleicht fie, ebenjo wie die übrigen mit jüdlicher Nichtung in engen 
Thaljchluchten von der Polnischen Platte fommenden Bäche, vollftändig einem 
Gebirgsbache mit veißendem Gefälle. Im Unterlaufe vermindert fich dasjelbe 
plößlich bedeutend, und der breite Thalgrund ift häufigen Ueberfchwenmungen 
ausgejegt. Die felfigen Schluchten des Oberlaufs und der Seitengewäfjer geben 
Aufjcehluß- über den verwicelten Bau der aus Gefteinen des Jura, Mufchelfalts, 

Buntjanditeind und der Kohlenformation nebjt Borphyr und Melaphyr bejtehenden 
geologischen Unterlage der Bolnifchen Platte. Am Unterlaufe evftreckt fich Links 
ein flacher, mit Xöß bedeckter Thalhang; rechts fteigen ziemlich fteil die Jurakalk- 
höhen des Krafauer Hügellandes an. Die Thalfohle befteht hier aus breitem 
Alluium, deffen übermäßige Näfje durch zahlreiche Entwäfjerungsgräben ver- 
mindert worden ift. shre ftellenweife fumpfige Niederung bei Krafau, wo der 
Flußlauf zur Feitungsvertheidigung einige Umgeftaltungen erfahren hat, dehnt fich 
auf 1,7 km Breite aus. 

ec) Linksjeitige Nebenbäche des Mittellaufs. 

Bon den Iinksfeitigen Nebenbächen des Mittellaufs der Oberen Weichjel 
verdienen Erwähnung: die bei Km. 82 unterhalb Krakau mündende Bialucha, 
welche im Oberlaufe den Namen Prandnitbach führt, die bei Am. 89,3 
‚mimdende Dlubnia, der bei Am. 102,2 gegenüber Njepolomice miündende 
Koscjelnifibah (Wolica), endlich der Rudnifbach, welcher auf vuffiichen 
Gebiete etwa bei Km. 117,6 in den Hauptjtrom mündet. Die beiden erjten 
kommen in tief eingefchnittenen Thaljchluchten von der Polnischen Platte, ähnlich 
wie die Seitengewäffer der Audama. Das jchöne Prandnikthal zeigt den Aufs 
bau der Jurafalfe und Suradolomite, das Dlubniathal die Lagerung der zur 
Kreideformation gehörigen Gefteine. Die beiden anderen Bäche entjtehen am 
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Rande der Blatte und find in die Yößdece eingefchnitten. Bejonders malerifche 

Formen befigen die Felswände der Thäler innerhalb des dolomitifchen Suratalts, 

die eigentlich als tiefe und weite Gebirgsipalten zu betrachten, alfo nicht durch 

Erofion gebildet worden find. (Pufch, a. a. DO. Bd. 11 ©. 235.) Wie auf ©. 91 

bereitS erwähnt, ijt das berühmtefte Thal diefer Art das des PBrandnikbaches, 
vorzüglich bei Piaskowazjfala, wo die Herfulesfenle einen oben Feulenförmig 
Starken, ganz frei auf einem jchwachen Zuß aufruhenden Felfen bildet, der durch 

Herjpaltung immer fehwächer zu werden fcheint. 

Wichtiger al3 jene Bäche ift die Szreniamwa, deren feuchtes Wiefenthal 

im oberen Laufe den Kreidemergel und Gyps aufgefchloffen hat, im unteren 
Laufe vielfach über 1 km Breite zwifchen den mit Löß bedeckten Hügellehnen 
befißt. DVBon der bei Wolbrom, dicht neben dem Urfprunge der Weißen Brzemsza, 

gelegenen Quelle (-- 400 m) bis zur Mindung bei Witum (Km, 145,7 in 
rund + 176m) hat ihr SO km langer Lauf rund 224 m Fallhöhe, alfo 2,80°/oo 
(1:357) mittleres Gefälle; die Entwicklung in Bezug auf die 62 km lange Luft- 
[inte beträgt nur 29,0°%/0. hr aus fehr Fruchtbarem Boden beftehendes Mündungs- 

thal ift gegen die Ueberfchwenimungen der Weichfel nicht gefchügt. — Die 
Nidzica entjpringt unweit Wjelki-Kionz dicht neben der zur Nida fließenden 

Mijerzawa, auf etwa + 290 m. Bis zur Mündung bei Piotrowice (Km. 154,2 

in rund + 174m) hat ihr Lauf rund 66 km Länge und 116 m Fallhöhe, alfo 
1,76 °/o0 (1: 569) mittleres Gefälle. Seine Entwichung in Bezug auf die 55 km 
lange Luftlinie ift noch Eleinev al3 bei der Szreniawa (20,0 %/o), weil das Thal 

der Nidzica fajt geradlinig gegen Südoften verläuft. Bis oberhalb Dzialoszyce 
it eS gefällveich und eng mit Steilmwänden, welche unter der Lößdecke die Ab- 
lagerungen dev Kreideformation zeigen. Auch die gleichfalls gefällreichen Nteben- 
bäche, die fich fächerförmig mit der Nidzica vereinigen, liegen hier in tief ein- 
gejchnittenen Schluchten. Von Dzialoszyce ab ift das Thal oft über 1 km breit, 
mit meist flachgeböfchten Wänden eingefaßt und mit Wiefen bedeckt, die vielfach 
durch übermäßige Näfje leiden. Die Mündungsniederung der Nidzica entbehrt, 

ebenjo wie diejenige der Szreniawa, des Schuges gegen das Weichjelhochwafjer. 

d) Die Nida und ihre Seitengemwäffer. 

. Bei der Nida unterjcheiden wir den vorwiegend döftlich gerichteten Ober- 
lauf von der Quelle bei Mosfarzow, die nur 6 km von der oberen PBilica ent- 

fernt ft, bi8 zue Vereinigung mit der Gzarna-Nida bei Brzegi, jodann den 
nahezu jüdlich gerichteten Mittellauf bis zur Mjerzawamündung oberhalb Bin- 

zum, schließlich den gegen Südfüdoft gerichteten Unterlauf, der bei Zufowice 
gegen Dften umbiegt, bei Korezyn nur 0,5 km von der Weichjel entfernt ift, 
aber exit 6 km unterhalb bei Km. 174,8 in diejelbe mündet. Shre Gefäll- und 
Entwiclungsverhältnifje ergeben fich aus der Tabelle auf S. 96, welche zugleich 
auch diejenigen des wafjerreichen Nebenfluffes Gzarna-Nida mittheilt. 

Nur der Oberlauf hat ziemlich ftarkes, die Czarna-Nida fogar recht ftarkes 
Gefälle. Nach, Vereinigung diefer beiden Urjprungsflüffe ift das Gefälle dagegen 
gering. Auch die Entwicklung befigt nur im Oberlaufe und mehr noch bei der 

Szarna-Ntida bedeutende, von der gewundenen Geftalt des Flußthales vorzugs-
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weife bedingte Größe. Das breite Thal des Mittel- und Unterlaufs ändert die 

Nichtung weniger, jo daß hier die Entwicklung hauptjächlich von den Schlangen: 

windungen des Flußlaufs hervorgebracht wird. 
Sm Oberlaufe fließt die Nida oftwärts durch ausgedehnte, mit großen 

Forften bedectte Sandniederungen, die fich zwifchen den flachen Bodenjchwellen 
der vorguartären Gefteine weithin erftrecken, ducchfchneidet dann mit einem funzen 
Querthale den Kalkhöhenzug unweit Malogoszez gegen Nordnordoften, biegt 
aber gleich danach gegen Süden ab, fchräge durch das Kalfgebivge. Auch im 
Anfange des Mittellaufs wird das Thal zu beiden Seiten noch von anjehnlichen, 
bi3 zu 150 m auffteigenden Hügeln der fchräge gefveuzten Barallelfetten befäumt, - 
erweitert -fich indefjen ftellenweife auf 2 km. Von Koryinica ab nimmt die Höhe 
der Thalwände allmählich ab und die Breite der Thalfohle zu. An der Mjerzawa- 
mindung erreicht die Nida den Oftrand der Polnischen Platte und folgt dem- 
jelben bis oberhalb Korezyn. Zur Linken wird ihr 2 bis 3 km breites Thal 
bei Binezum durch 100 m hohe Kalkjandfteinberge, jodann durch niedrigere Höhen- 
züge begrenzt, die fehon oberhalb des Städtchens Wislica fich in welligem Flach- 
Lande verlieren, deffen Anfchwellungen am Rande der Stopnieaer Niederung auf 
2 km Abftand von der Nida etwa 20 m über dem Thalgrunde liegen. Weber 
die Eindeichungen der Weichjel zur Nechten und Linken der unteren Nida finden 
fich einige Angaben im 2. Kap. der 2. Abth. diefes Bandes. Die Mindung- 
ftrecfe hat zwifchen 3 m über Mittelwafjer hohen Ufern etwa 60 m Breite, was 
für die bordvolle Abführung des Nidahochwaffers wohl genügen würde, da in 
Korezyn die größten Anfchwellungen nicht höher fteigen. Der Weichjeldeich führt 
daher an der Nliva nur jo weit aufwärts, wie erforderlich ift, um den Rücktau 
des an der Mündung bis zu 1,5 m höher anfchwellenden Weichjelhochwafjers 
von der Niederung abzuhalten. Oberhalb Korezyn find die Ufer am ganzen 
Unterlaufe und zumeift auch am Mittellaufe niedrig, jo daß der aus erfrag- 
reichen Wiefen beftehende Thalgrumd bei Hochwaffer weithin überfchwenmt wird. 
Durch Uferabbrüche belädt fich der Fluß mit viel thonigen Sinkftoffen und feinem 
Sande, welcher die Sohle der ımteren Strecten bedecft und bei niedrigen Waffer- 
ftänden zahlveiche Untiefen bildet. 



eo 

Flößbar ift die Niva bei höheren Wafferftänden jchon vom Oberlaufe ab 
und wird viel zur Holzverfrachtung benußt. Um die Kalkiteinbrüche unterhalb 

Korytnica (bei Nembuw, Kije und anderen Orten am linken Ufer), die bei 
Samoftrzalum befindlichen Lager von Granitfindlingen und den unweit Pinezum 
gebrochenen harten weißen Kalkjanpjtein (bei Kopernia, Vlowawjes und Sfow- 
vonna am linken Ufer) nach der Weichjel verfrachten zu können, ift im inter- 

nationalen Protofolle über die Weichjelftromvegulivung von 1896 die Schiffbar- 
machung der unteren Nidaftrecken als wünjchenswerth bezeichnet. Wie in Abth. 2 
Kap. 2 erwähnt, war der Fluß ehemals mindeftens von PBinezum ab jchiffbar. 
Korezyn fol vor 4= bis 500 Jahren eine viel bedeutendere Stadt mit guoßem Ge- 
treidvehandel und lebhafter Schiffahrt gewejen jein, während es jet ein Städtchen 
mit wenig über 3000 Einwohnern ift, immer noch dev Marktort für die frucht- 
bare Umgegend, aus dem im Frühjahre bei günftigen Wafferftänden zumeilen 
Weizen auf der Weichjel verfandt wird. 

Sn ihrem Oberlaufe erhält die Ntida aus dem fünmeltlich des Malo- 
goszezer Kalkhöhenzugs gelegenen Längenthale von infs den jüdöftlich gerichteten 

Lipnicabad), jodann beim Austritt aus dem Querthale unweit Malogoszez die 
im Triasgebirge dftlih von Lopuszuo entjpringende Lojina (Losnia), deren 
untere Strece das von Malogoszez nach Przedborz ziehende Längenthal durch- 

fließt nach Aufnahme eines aus demfelben kommenden Nebenbachs, dejjen Quelle 
dicht bei Lopuszno liegt. — Das Niederfchlagsgebiet des Oberlaufs der Nida 
beträgt 1023 qkm, wird aber durch die Vereinigung mit der Gzarna-Nida 
um 1186 qkm vergrößert. Der vechtsjeitige Quellbach diejes wichtigften Zu= 

fluffes entfpringt im Längenthale- novdöftlich von der Hauptlette des Sandomjerz- 
gebivges, durchbricht die Lyfagura in eimer engen Felsjchlucht nahe bei St. 
Katharina und fließt alsdann mit fcharfen Windungen zunächft gegen Süpdfüd- 
weiten, dann gegen Weiten fchräge durch die zwijchen Sjelcee und Chenzin ge: 
legenen PBarallelfetten. YBom Südhange der Lyfagura fommen außer dem Linfs- 
jeitigen Quellbache, welcher diejelbe Richtung gegen Weften verfolgt wie der 

Unterlauf, noch mehrere Fleinere Bäche, die von den beiden genannten Haupt- 
quellbächen aufgefammelt werden. Den nördlichen Theil des Vtiederjchlagsgebietes 

entwäfjert die unweit Chenzin von vechts in die untere Gzarna-Nida mündende 
Bobrzyca, deren Urjprung, mr 3 bis 4 km von dem des Hauptquellbachs 

entfernt, gleichfalls im Norden der Lyfagurakette gelegen tft. Shr zunächit weit- 
(ich gerichtete Lauf biegt bald nach Süden um und behält diefe Richtung bis 
zur Mündung bei. An eimem ihrer Iinksjeitigen Nebenbäche liegt die Gouver- 
nementshauptjtadt Kjelce. 

Die im Norden des Quellgebietes der Gzarna-Nlida befindlichen waldigen 

Hügel bilden einen hydrographiichen Anotenpunft, von welchem die Gemwäfjer füplich 

zur Vida, weitlich zur Bilica, nördlich zur Nadomfa und öftlich zue Ktamjenna 
fliegen. Sn derjelben Gegend wird bei Sfarzysfo*) die über Kjelce führende 
Eijenbahnlinie Dombrowa— swangorod— Luk von der Erfenbahnlinie Koluszti— 

*) Der KRreuzungsbahnhof, früher nach der Heinen Ortfchaft Bzin benannt, führt 
feit 1896 die amtliche Benennung Sfarzysto. 

Re
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Oftromwjec gefveuzt, deren Verlängerung bis Zawichoft in Ausftcht genommen ift. 
Die eritgenannte Bahnlinie dDucchichneidet das Nidagebiet in feiner ganzen Breite, 
folgt von Bialogon unweit Selce dem Thale der. Bobrzyca bi3 zur Mündung, 
überfreuzt die Nida unterhalb Brzegi und zieht fich dann über Jendrzejum 

(Andrejew) in das Thal der Mijerzawa, das fie aber bald wieder verläßt. Man 
hat bei der Anlage diefer Eifenbahn die Thäler eher vermieden als aufgefucht, 
weil ihr vielfach fumpfiger Boden größere Schwierigkeiten für den Bau geboten 
hätte al3 das wellige Höhenland; auch die Landitraßen halten fich überall auf 
dem Höhenlande. Die Mjerzamwa entjpringt nahe bei Wjelfi-Xionz in geringem 
Abftande von der Nidzieaquelle, befchreibt einen fcharfen Bogen gegen Norden 
und fließt dann mit öftlicher Nichtung am Nordrande dev PBolnifchen Platte 
entlang zur Nida, in welche fie oberhalb Pinezum mindet. hr 524.qkm 
großes Niederfchlagsgebiet gehört hauptfächlich der mit Löß bedecten Platte an. 

e) Linfsfeitige Nebenbäche des Unterlauf3. 

Bon der Nida bis zu dem oberhalb Polanjec an die Weichjel tretenden 

Borjprunge des Vorlandes des Sandomjerzgebirges dehnt fich die große Nie- 
derung von Stopnica aus, in welche einige fleine Wafferläufe von den um- 
vandenden Höhen münden, ohne genügende Vorfluth zu finden, weshalb hier aus- 
gedehnte fumpfige Wiefen an der Thalwand entlang liegen. Die Hauptentwäfje- 

rung wird durch einen Grabenzug bewirkt, der oberhalb Vodstale bei Km. 218,2 
in die MWeichjel mündet. Kurz unterhalb bei Am. 222,2 ergießt fich die 
WEchodnia in den Hauptitrom (vd. + 155 m). hr 2 bi$ 3 km breites Miin- 

dungsthal ift dem Nückftaue aus dev Weichjel ausgefegt, da die Eindeichung - 
der Niederung von Tursto— DOsjef erit an dem jenfeitigen Vorjprunge des Höhen- 
landes bei Tursko-male beginnt. Etwa 5 km oberhalb der Mindung bei Po- 
lanjee empfängt die Wschodnia von linfS einen Ntebenfluß, der größere Ber 
deutung als fie felbit befitt, die Czarnawoda. — Die Wshodnia entjpringt 
auf den Hügeln bei Chmjelnif auf + 280 m, hat alfo bis zur Mündung vund 
125 m Fallhöhe, bei 58 km Lauflänge 2,16°/oo (1:464) mittleres Gefälle und 
in Bezug auf die 43 km lange Luftlinie 34,9% Entwiclung. Diefe Entwic- 
lung beruht vorzugsweife auf den Windungen des Flußlaufs, da ihr Thal bis 
Kargum ziemlich fchlanf gegen Oftfüdoft und im Unterlaufe nahezu gegen DOften 
gerichtet if. Bei Kargum nähert fich ihr vecht3 der gleichfalls unweit Chmjelnif 
entipringende Sanizabach, der auf lange Strecde mit ihr parallel läuft, ebenjv 
der von der Kreisftadt Stopnica kommende Stopnicabach, welcher erjt nad) 
13 km langem Laufe in demfelben 2 km breiten, fumpfigen Wiefenthale in die 
MWshodnia mündet. — Die Czarnamoda (Schwarzwafjer) entfteht bei Nafum 
aus zwei Quellbächen, der Lufomfa und Lagowica. Die Quellen der oftwärts 

gerichteten Lufomwfa liegen öftlich von Daleszyce in den Thalfenken, deren 
moorige Bejchaffenheit dem Wafjerlaufe wohl zu feinem Namen „Schwarzwafjer“ 
verholfen hat. Die von Lagumw füdlich gerichtete Lagomwica entjpringt am 
Samkfowaberge und durchjchneidet mit zahlreichen Krümmumgen die PBarallelfetten 
des Graumwacengebivges. Nimmt man ihren Urfprung al3 Hauptquelle (+ 320 m) 
an, jo hat die Gzarnawoda bis zur Einmündung in die Wschodnia bei Bolanjec 
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(+ 158m) 162 m Fallhöhe auf 72 km Lauflänge, alfo 2,25°/oo (1: 444) mittleres 
Gefälle, und auf 40 km Luftlinie 80,0% Entwiclung. 

Durch die Niederung von Tursto— Dsjef fließen nur unbedeutende Bäche in 
die Weichjel. Von ‚Bedeutung ift dagegen die Koprzywianfa, welche am 
Ende der bei Swiniary beginnenden Niederung von Koprzyinica in den Haupt- 
ftrom mündet (bei Km. 258,3 in rd. + 145 m). yhre Quelle (+310 m) liegt auf 

der am Samkowaberge beginnenden, oftwärts gegen Opatumw ziehenden Hügel- 
fette. Bon hier fließt fie bis Klimontum gegen Siüdojten, vereinigt jich dajelbjt 
mit einigen füdlich und öftlich gerichteten Bächen, biegt alsdann jiidwärts ab bis 
zur Mündung des von Bogoryia gegen DOften laufenden Wianzomwnicabacdhs. 

uud jchlägt zulegt gleichfalls öftliche Richtung ein. Ihr Thal ift meijtens jchmal 
und tief eingefchnitten, jo daß das Geftein der Unterlage des LöR an den Thal- 

wänden vielfach zum Vorjchein kommt. Bei 62 km Lauflänge, 40 km Luftlinie 
und 165 m Fallhöhe zwifchen Quelle und Mindung hat fie 2,66°/oo (1: 376) 
mittleres Gefälle und 55,0% Entwiclung. — $n den unteren Theil der 
Niederung, welcher bejonders eingedeicht und nach dem Dorfe Sfotnifi benannt 
ift, ergießen fich die Goryczanfa und zwei Fleinere Bäche, welche durch enge 
Schluchten vom Höhenlande kommen und wegen unzureichender Vorfluth das Ge- 
lände längs der Thalwand verfumpft haben. — Unterhalb der Pfefferberge bei 
Sandomjerz fängt die Niederung von Dwifozy an, deren Entwäljerung duch 
die jenjeit3 der Sanmündung in die Weichfel fließende Opatowfa erfolgt. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Der zum Gebietsabjchnitte gehörige Theil der Bolnijchen PBlatte zeigt nur 
am weftlichen, dem Gebiete der Weißen Przemsza benachbarten Ende Gefteine 
der Kohlenformation und Trias, ebenjo in der wejtlichen Hälfte des Krafaner 
Hügellandes. Die lehmige Berwitterungsrinde diefer Gejfteine liegt nur auf den 
Anhöhen infelartig zu Tag. Dagegen ift die weitaus größere Fläche des niedrig 
liegenden Geländes von der unteren Przemsza ojtwärts, etwa bis zur Linie 
Gzernihum— Krzeszomwice mit einer mächtigen Decke von Diluvialfand verhüllt, 
abgejehen von der Alluvialnieverung des Weichjelthals und anderen weniger ums 
fangreichen Alluvialbildungen. Während hier am weftlichen Ende der Löß nur in 
Eleinen Bartien an den flacheren Gehängen der Hügel vorkommt, bedeckt er weiter 

oftwärts den füdlichen Nand der Platte und die Vorftufen bis zur Alluvial- 
niederung des Hauptjtroms auf große Breite und in bedeutender Mächtigkeit. 
Bis zu der von Krafau über Skala nach Wolbrom ziehenden Linie treten vielfach 

die Juragefteine an die Oberfläche. Deftlich von diejer Linie, alfo in den Gebieten 
der Dlubnia, Szreniawa, Nidzica und in dem füdweftlichen Nidagebiete ift die aus 
Mexgel der Kreideformation oder aus tertiärem Thon bejtehende Unterlage großen- 
theils mit diluvialen Lehmböden, bejonders in weiter Ausdehnung mit Yöß bedeckt. 
Der Boden zeichnet fich durch Fruchtbarkeit aus, die jedoch von der Undurchläffigkeit 
de8 Untergrundes überall dort nachtheilig beeinflußt wird, wo es wegen zu flacher 
Lage an Vorfluth gebricht. An den Flußthälern tritt das im durchläfitgen Löß 
verficterte Wafjer oft überreichlich in Quellenform zu Tag und verurfacht Sumpf: 

en 


